
30 Pflanze BAUERNBLATT | 22. August 2020 ■

Maßnahmen im Herbst 2020

Welche Insekten sind für den Raps problematisch?

Beim Winterraps ist das Zeitfenster 
zwischen Ernte und neuer Aussaat 
naturgemäß eng. Neben der Sor-
tenwahl stellt sich jeder Landwirt 
immer aufs Neue die bange Frage: 
Wie wird der Zuflug von Kleiner 
Kohlfliege, Rapserdfloh und Blatt-
läusen im Herbst sein?

Die Schadwirkung der typischen 
Herbstinsekten hängt sehr stark 
vom Zeitpunkt ihres Auftretens ab. 

Kleine Kohlfliege
Bei der Kleinen Kohlfliege be-

ginnt die kritische Phase mit dem 
Auflaufen des Rapses und endet 
ungefähr im Vier- bis Fünfblattsta-
dium. In dieser Zeit ist die Wurzel 
noch sehr klein und hat den dort 
fressenden Larven nichts entge-
genzusetzen. Die Fliegen orien-
tieren sich an vorhandenen Raps-
pflanzen und legen dort ihre Eier 
ab. So gesehen hat der Aussaatter-
min einen erheblichen Einfluss auf 
das weitere Befallsgeschehen. Dril-
len nach dem Hauptzuflug nimmt 
großes Potenzial von vornherein 
weg oder anders gesagt: Ist die 
Kohlfliege unterwegs, sollte man 
nicht der Erste auf der Drillmaschi-
ne sein. Die Gelbschale auf der zu 
bestellenden Fläche gibt diesbe-
züglich Hilfestellung.

Anzahl der sich entwickelnden 
Larven und Wüchsigkeit des Rap-
ses sind ausschlaggebend für die 
Schadwirkung. Trockenheit und 
Hitze sind keine guten Bedingun-
gen für die Larvenent-
wicklung. Des Wei-
teren hat die 
insektizide 
Beize Lu-
mipo-

sa einen positiven Einfluss auf den 
Starkbefall, sodass Pflanzenverlus-
te reduziert werden. 

Zuflug des Rapserdflohs
Die Einflussgröße Aussaattermin 

entfällt beim Rapserdfloh. Dieser 
fliegt nach seiner Sommerruhe ab 
Anfang September in die Bestände 
ein. Der Ausgangsdruck wird mo-
mentan für einige Flächen als mit-
tel bis hoch eingeschätzt. Flächen 
mit hohem Larvenbesatz im Früh-
jahr haben für ausreichend Käfer-
nachwuchs gesorgt. Dies konnte 

man vor der Ernte anhand 
von Fraßstellen 

an Stängeln 
und Schoten 
erkennen. 

Ein Teil der 
Käfer wur-

de 

durch den Mähdrescher automa-
tisch von den Pflanzen „abgesam-
melt“ und landete im Lager. Der 
andere Teil wandert von der Raps-
stoppel in die Sommerquartie-

Kleine Kohlfliege

Wichtiges kurz und knapp
 ● Zuflug ist starken Populations-
schwankungen und Wetter-
einflüssen unterworfen
 ● Eiablage am Wurzelhals der 
jungen Pflanzen
 ● Larven fressen an den Wur-
zeln ➔ befallene Wurzelflä-
che und Folgewitterung ent-
scheiden über das Überleben 
der Pflanzen

 ● Raps kann bei wüchsigen Be-
dingungen neue Seitenwur-
zeln bilden ➔ häufig aber Fol-
geschäden wie Wassermangel 
und verminderte Standfestig-
keit 

 ● Feststellung des Zuflugs mit-
tels Gelbschalen ➔ bei stabilen 
Wetterbedingungen Terminie-
rung der Aussaat möglich
 ● einerseits nicht zu früh dril-
len (erste Bestände werden 
angeflogen), andererseits als 
Ziel die Etablierung von star-
ken Einzelpflanzen 
 ● Beize Lumiposa vermindert 
Starkbefall ➔ Lumiposa noch 
nicht in Deutschland zugelas-
sen; die Einfuhr von gebeiz-
tem Saatgut aus EU-Staaten, 
wo eine Zulassung besteht, 
ist möglich.

Fraßstellen von Rapserdflöhen an Schoten und Stängeln vor der Ernte zeu-
gen von einem hohen Potenzial.

Larvenfraß der Kleinen Kohlfliege schädigt die Wurzel.

Der Reifungsfraß der Käfer am jun-
gen Raps wird kritisch, wenn die 
Pflanze kein Wachstum mehr zeigt.

Die Kleine Kohlfliege legt ihre Eier am Wurzelhals ab.
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re. Dabei werden kühle und leicht 
feuchte Plätze bevorzugt. So gese-
hen ist das heiße, trockene Wetter 
nicht optimal für die Käfer.

Nach dem Zuflug in die neuen 
Rapsbestände, der bevorzugt im 
Temperaturbereich von 16 bis 20 °C 
erfolgt, beginnen die Käfer mit 
dem Reifungsfraß an den Blättern. 
Häufig wird der tatsächliche Scha-
den überschätzt. Die Löcher wach-
sen mit und erscheinen deshalb 
größer. Kritisch ist der Blattbefall 
immer dann, wenn im frühen Sta-
dium die Pflanze, zum Beispiel aus-
gelöst durch Trockenheit, schlech-
tes oder gar kein Wachstum mehr 
zeigt. Mit Beginn der Reifungsfraß-
aktivität wird beim Käfer innerhalb 
einer Woche eine Lichtempfind-
lichkeit ausgelöst. Das heißt, dass 
die Käfer in der Dämmerung be-
ziehungsweise ein bis zwei Stun-
den nach Sonnenuntergang ak-
tiver sind als bei grellem Sonnen-
schein. Gleichzeitig verschiebt sich 
die Temperaturempfindlichkeit. Zur 
Eiablage sind Temperaturen von 6 
bis 8 °C ausreichend. Ein Weibchen 
kann mehrere 100 Eier, einige Lite-
raturquellen sprechen sogar von 
1.000 Eiern, in den Boden ablegen. 
Wenn eine Bekämpfungsmaßnah-
me nicht ausreichend funktioniert 
hat, ist genug Potenzial vorhanden, 
bei milden Wintertemperaturen für 
weitere Nachkommen zu sorgen. 
Die Larven kommen aus dem Bo-
den und bohren sich in die Blatt-
stiele ein. Dort sind sie geschützt. 
Bei entsprechendem Wetter kön-
nen sie sich aus- und wieder ein-
bohren, was an Löchern und Ver-

Vitaler Rapserdfloh auf dem Rapsblatt

Augenscheinlich geschädigter Raps-
erdfloh nach einer Behandlung. Der 
Eindruck täuscht aber, der Käfer 
überlebte die Spritzung.

Rapserdfloh

Wichtiges kurz und knapp
Bekämpfungsschwelle:

 ● mehr als 10 % Blattfraß des 
Rapses ➔ besonders kritisch 
im Keimblattstadium bis ES 12
 ● mehr als 50 Käfer innerhalb 
von drei Wochen pro Gelb-
schale

 ● Lumiposa-Beize hat keinen 
Einfluss auf den Befall mit 
Rapserdfloh
 ● Biscaya und Teppeki sind ei-
nerseits nicht zugelassen und 
haben andererseits keine Wir-
kung auf Käfer und Larven 
des Rapserdflohs!

Behandlung: 
Bekämpfung mit zugelasse-
nem Pyrethroid, bevorzugt Ka-
rate Zeon (hat höchste intrinsi-
sche Wirkung) ➔ Anwendungs-

häufigkeit von 75 ml/ha Karate 
Zeon: maximal zweimal/Jahr
Hinweise zur Behandlung:

 ● Behandlungen nach Über-
schreitung der Bekämpfungs-
schwelle ➔ also nach Zuflug, 
aber vor der Eiablage 
 ● möglichst in der Dämmerung/
nachts behandeln ➔ Licht-
empfindlichkeit der Käfer

 ● Zuflug aus dem Sommerquar-
tier im Herbst bei Temperatu-
ren von 16 bis 20 °C ➔ schub-
weise in Abhängigkeit von der 
vorherigen Larvenentwicklung 
(Herbst- oder Frühjahrslarven)
 ● Mildes Winterwetter beach-
ten ➔ bei starker Aktivität (Ei-
ablage) kann eine weitere Be-
handlung notwendig werden.
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Blattläuse

Wichtiges kurz und knapp
 ● Blattläuse (Grüne Pfirsich-
blattlaus, Mehlige Kohlblatt-
laus) sind einerseits Saug-
schädlinge und andererseits 
Überträger des Wasserrüben-
vergilbungsvirus (TuYV).
 ● vermehrte Blattlausaktivität 
bei höheren Temperaturen im 
Herbst sowie milden Wintern
 ● starkes Auftreten führt zu 
Saugschäden mit Pflanzenver-
lusten ➔ besonders in Einflug-
schneisen erkennbar 

 ● Blattläuse sitzen hauptsäch-
lich an der Blattunterseite ➔ 

Bekämpfung mit Pyrethroi-
den nicht wirksam! 

 ● Es gibt keine Bekämpfungs-
schwellen! Für Behandlungs-
entscheidung sind Befallsstär-
ke, Wüchsigkeit des Rapses 
und die Folgewitterung maß-
gebend.
 ● zugelassen gegen Grüne Pfir-
sichblattlaus: 100 g/ha Tep-
peki (ES 12-18) ➔ Teppeki hat 
keine Wirkung gegen Raps-
erdfloh
 ●Anbau von TuYV-resistenten 
Sorten möglich

Gelbschalen sind der Schlüssel zum Erfolg
Nach wie vor kommt die Gelb-
schale beim Praktiker nicht so 
gut an. Die praktischen Scha-
len finden zwar vielerorts Ver-
wendung, allerdings nicht im-
mer auf dem Acker. Besonders 
im vergangenen Herbst fand 
man verhältnismäßig wenig 
Gelbschalen in der Fläche. Viel-
leicht wird die Kontrolle als zu 
aufwendig empfunden. Der 
Spritzaktivität des Nachbarn 
wird mehr Vertrauen entge-
gengebracht als vielleicht eige-
nen Ergebnissen. 
Die Gelbschale bietet aber die 
einzige Möglichkeit, den Spritz-
termin an die tatsächliche Si-
tuation anzupassen. Willkürli-
che Spritzungen haben in der 
Vergangenheit selten den ge-
wünschten Erfolg gebracht. Im 
Übrigen ist die Resistenzsituati-
on beim Rapserdfloh dermaßen 
angespannt, dass die Behand-
lung „sitzen muss“. 

In den langjährigen Versuchen 
der Landwirtschaftskammer ha-
ben die mittels Gelbschalen ter-
minierten Spritzvarianten sehr 
gut abgeschnitten.
Daher gehört auf jeden Raps-
schlag mindestens eine mit Was-
ser, Spüli und Gitter versehene 
Gelbschale. Wünschenswert wä-
ren, besonders bei großen Schlä-
gen, mehrere Gelbschalen.
Der Rapserdfloh wird nicht wie 
andere Rapsschädlinge aktiv von 
der Farbe der Schale angezo-
gen, sondern findet durch seine 
Sprungaktivität das Ziel. Ein Ein-
graben der Schalen, 1 cm Rand 
sollte herausschauen, erhöht die 
Fängigkeit. Ein Gitter auf den 
Gelbschalen beeinflusst dagegen 
nur gering den Fang der Rapserd-
flöhe, aber sehr stark den Beifang 
von Bienen und Hummeln. Ohne 
Gitter sind deutlich mehr dieser 
nützlichen Tiere in den Schalen 
zu finden als mit Gitter.

narbungen an den Blattstielen er-
kennbar ist. Findet man im Frühjahr 
Larven im Stängel, sind diese oft 
auf eine Eiablage im Winter zurück-
zuführen. Dann entscheidet die Fol-
gewitterung im Frühjahr über die 
Schadwirkung der Larven. Wuchs-
hemmende Fakto-
ren wie Staunäs-
se, mangeln-
de Stickstoff-
verfügung, 
Frost, Früh-
jahrstro-
ckenheit 

und verkrustete Böden (Sauer-
stoffmangel) verstärken die Schad-
wirkung der Larven. Die Pflanzen 
können den Larven nicht davon-
wachsen.

Befall mit Blattläusen
Das Auftreten der Blattläu-
se ist sehr stark wetterab-

hängig. Hohe Herbsttem-

Stark durch Kleine Kohlfliege befallene Pflanzen kümmern, welken und ver-
schwinden eines Tages durch den Wind. Fotos: Manja Landschreiber

Starker Larvenbesatz im Frühjahr aufgrund der zusätzlichen Eiablage im Win-
ter sowie unwüchsige Bedingungen führten zu diesem Rapserdflohschaden.

Das Eingraben der Gelbschale erhöht die Fängigkeit in Bezug auf den 
Rapserdfloh.

Rapserdflohlarven fressen 
in den Blattstielen.
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peraturen sorgen für ein verstärk-
tes Auftreten, gekoppelt mit Pflan-
zenschäden. Durch Trockenheit 
schlecht aufgelaufene Zwischen-
früchte geben viel Raum für Aus-
fallraps. Dieser wiederum ist ein El-
dorado für Blattläuse.

Insektizide zielgerichtet 
Die Bekämpfungsschwelle von 

mehr als 50 Rapserdflöhen pro 
Gelbschale innerhalb von drei Wo-
chen hat nach wie vor ihre Gültig-
keit. Der Schwerpunkt liegt dabei 
auf der Anzahl der Käfer und nicht 
auf dem Zeitraum. Die Behandlung 
muss in der Aktivität der Käfer und 
vor der Eiablage erfolgen.

Die vom Julius-Kühn-Institut (JKI) 
durchgeführten Resistenztests be-
legen für Pyrethroide eindeu-
tig steigende Sensitivitätsverlus-
te. Die Resistenzentwicklung wird 
auch dadurch begünstigt, dass der 
Rapserdfloh aufgrund seines Ent-
wicklungszyklus von jedem Ein-
satz dieses Wirkstoffes (vor allem 
im Frühjahr) betroffen ist, auch 
wenn er selbst nicht das Zielobjekt 

ist. Aus diesem Grund sind vorbeu-
gende Spritzungen in jeglicher Hin-
sicht, egal gegen welches Schadin-
sekt, unbedingt zu unterlassen. 

Manja Landschreiber
Landwirtschaftskammer

Tel.: 04 51-31 70 20-25
mlandschreiber@lksh.de

FAZIT
Rapsschädlinge treten nicht über-
all gleich auf. Auch kleinräumig 
gibt es enorme Unterschiede. Um 
die Insektizidspritzung gegen 
den Rapserdfloh nicht ins Blaue 
hinein durchzuführen, sind ge-
naue Bestandeskontrollen zur 
Überwachung seines Auftretens 
wichtig. Die Gelbschale gibt ei-
nen sicheren Hinweis für den Be-
handlungstermin. Für eine bes-
sere Fängigkeit sollte die Scha-
le eingegraben werden, sodass 
der Rand nur maximal 1 bis 2 cm 
heraussteht. Bei Überschreiten 
der Bekämpfungsschwelle sollte 
eine Insektizidbehandlung erfol-
gen, um eine Eiablage zu verhin-
dern. Prophylaktische Insektizid-
spritzungen sind zu unterlassen. 
Der Kleinen Kohlfliege kann zum 
Teil pflanzenbaulich und mit der 
insektiziden Beize Lumiposa bei-
gekommen werden. 
Bei warmer Herbstwitterung 
muss auch mit einem verstärk-
ten Auftreten von Blattläusen 

gerechnet werden. Diese sit-
zen an der Blattunterseite und 
sind durch Pyrethroide nicht zu 
bekämpfen. Teppeki dagegen 
bekämpft diese Läuse. Da die 
Schädlingsprobleme im Win-
terraps sich häufen, muss lang-
fristig die Anbauhäufigkeit des 
Rapses überdacht werden. Ein 
Anbau von Raps in vierfeldriger 
Fruchtfolge könnte einen Ein-
fluss auf die Populationsdynamik 
der Rapsschädlinge haben. Aller-
dings wird jeglicher kleine Erfolg 
diesbezüglich durch den Anbau 
kruziferer Zwischenfrüchte tor-
pediert. Man sollte beim Zwi-
schenfruchtkauf auf kruziferen-
freie Mischungen achten.
Informationen zur aktuellen Zu-
lassungssituation von Pflanzen-
schutzmitteln und entsprechen-
den Auflagen findet sich unter 
lksh.de Startseite > Pflanzen-
schutzdienst > Pflanzenschutz-
infos zu den Kulturen > Winter-
raps > Pflanzenschutz

Blattläuse sitzen auf der Blattunter-
seite und werden von Pyrethroiden 
nicht erfasst.

Futter- und Energiemais-Sortenempfehlung für den Frühbezug 2021

Empfohlene Sorten einkaufen und anbauen

Beim Saatguteinkauf wird emp-
fohlen, vorrangig die Sortener-
gebnisse der Landwirtschaftskam-
mer für die Maissortenwahl heran-
zuziehen, allerdings wird letztlich 
allzu oft nur auf den Preis geach-
tet. Der Anbau von nicht unter ver-
gleichbaren Standortverhältnissen 
geprüften Sorten, die teilweise zu 
günstigen Saatgutpreisen ange-
boten werden, stellt ein unüber-
schaubares Risiko dar. Denn Er-
trags- und Qualitätsverluste kön-
nen die Einsparungen beim Saat-
guteinkauf deutlich übertreffen. 

Die Landwirtschaftskammer 
empfiehlt daher, nur Maissorten 
anzubauen, die nach den Zulas-
sungsverfahren in Schleswig-Hol-
stein den anerkannten Landessor-
tenprüfungen unterzogen wurden 
und mehrjährig hohe Erträge und 
passende Futter- beziehungsweise 
Biogasqualitäten bei guter Abrei-
fe in der Sortenprüfung erzielten. 

Worauf letztlich das Hauptau-
genmerk bei der Sortenwahl ge-
legt wird, ist immer eine betriebli-
che Entscheidung. Fest steht auch, 
dass auf jeden Fall Kompromisse 

eingegangen werden müssen. Na-
türlich sollte die ausgewählte Sor-
te hohe Leistungen erzielen, doch 
Sortenleistungen sind mit dem 
bloßen Auge nicht zu sehen. Die 
Landwirtschaftskammer führt in 
verschiedenen Regionen in Schles-
wig-Holstein daher viele Sorten-
versuche durch, sodass genügend 

Informationen zu vielen Maissor-
ten vorliegen, auf deren Basis eine 
solide Anbauentscheidung getrof-
fen werden kann.

Die Sortenempfehlung Silomais 
für den Frühbezug 2021 setzt sich 
aus den Versuchsergebnissen der 
Jahre 2016, 2018 und 2019 zusam-
men. In den vergangenen Jahren 

wurde der Maisanbau durch ext-
reme Witterungsverläufe deutlich 
beeinflusst, wie die mehrjährigen 
Ergebnisse zeigen. 2016 wurden 
Rekordernten eingefahren. 2017 
traten dagegen anhaltende Nie-
derschläge und fatale Herbststürme 
bereits im September auf, eine Ver-
suchsbeerntung konnte nicht statt-
finden. 2018 führte die trockene 
und heiße Witterung während der 
Vegetation landesweit zu Mangel 
an Erntemenge und Qualität. Zur Si-
lomaisernte 2019 hin traten Nieder-
schläge auf, die vor allem im Norden 
des Landes die Ernte sehr erschwer-
te. Der nördlichste Versuchsstand-
ort der Landwirtschaftskammer in 
Wallsbüll (SL) konnte aufgrund von 
Nichtbefahrbarkeit der Versuchsflä-
che nicht geerntet werden.

Maissortenempfehlung  
zur Futternutzung

Für die landesweite Silomais-Sor-
tenempfehlung zur Futternut-
zung konnten sich Sorten mit ho-
hen Stärke- und Energiegehalten 
bei hohen Trockenmasseerträgen 
und guter Abreife mehrjährig be-

Regionale Versuchsergebnisse sind wichtig, um die tatsächlichen Leistungen 
und Schwächen einer Maissorte zu erkennen, gerade in extremen Jahren.


